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Im Zeichen postkolonialer Studien und ge-
genwärtiger, durch Migrations-, Flüchtlings-
und Globalisierungsproblematiken bedingter
Herausforderungen hat die Beschäftigung mit
Transkulturalität und Verflechtung seit Län-
gerem auch in der mediävistischen Forschung
Konjunktur.1 Die anhaltende konstruktive
Auseinandersetzung mit Wolfgang Welsch
und anderen (Kultur-)Theoretikern hat holis-
tische Denkmodelle inzwischen obsolet wer-
den lassen, während Phänomene ‚kulturel-
ler‘ Hybridität und Verflochtenheit verstärkt
in den Mittelpunkt gerückt sind. Sich im
Dschungel der vielfältigen fach- und sprach-
spezifischen Begrifflichkeiten einen Weg zu
bahnen, ist angesichts unscharfer, sich in ih-
rem Bedeutungsspektrum oft überlappender
Termini nicht einfach. Ebenso gilt es, durch
ein Mit-, Neben-, Gegen- und Nacheinander
gekennzeichnete Ver- und Entflechtungspro-
zesse nebst deren Ergebnissen, kurz: die om-
nipräsente ‚Uneindeutigkeit‘, in historischer
Perspektive zu analysieren, ohne erneut mit
konstruierten Dichotomien zu operieren oder
sich in einer Aporie des Beliebigen zu ver-
lieren. Mit diesen beiden Problembereichen
setzt sich die kollaborativ von neun Mediävis-
tinnen und Mediävisten aus den Fachberei-
chen Germanistik, Geschichts- und Islamwis-
senschaften, Judaistik, Kunst-, Architektur-,
Wirtschafts-, Rechts-, Theologie- und Philoso-
phiegeschichte verfasste Studie intensiv aus-
einander. Den Rahmen hierfür bot ein DFG-
gefördertes Netzwerk (2012–2016), das sich
im Anschluss an das SPP 1173 „Integration
und Desintegration der Kulturen im europäi-
schen Mittelalter“ konstituiert hatte.2

Es geht dem Autorenkollektiv mit dem vor-
gelegten Band um mehr als nur eine Einfüh-
rung in das Themenfeld transkultureller Ver-

flechtung, seine Forschungsgeschichte, Termi-
nologie und Vielfalt. Denn auf der Grundla-
ge von Quellenmaterial des 5. bis 15. Jahr-
hunderts (Texte, Bilder, Objekte) aus dem
euromediterranen Raum wird zugleich eine
‚allgemeine‘ Mechanismen erfassende Typo-
logisierung und Modellbildung angestrebt.
Hierbei sollen über die bisherige Fokussie-
rung auf synchrone Austausch- und Wand-
lungsprozesse auf der geographisch-sozialen
Ebene hinaus ebenso diachrone Kulturbezie-
hungen, aber auch die zeitliche Mobilität
und Gewachsenheit von Objekten und Abs-
trakta sowie die damit einhergehenden Re-
zeptionsprozesse erfasst werden (S. 78). Mit
„Netzwerk“, „Gewebe/Textur“ und „rhizo-
matischem Geflecht“ präsentiert die Studie
drei nicht hierarchisch aufeinander bezoge-
ne Strukturmodelle und berücksichtigt dabei
Faktoren, die bei der Entstehung komplexe-
rer Formen von Verflechtung in unterschied-
licher Weise aufeinander bezogen sind: Be-
wegung, Begegnung, Beziehungsräume (geo-
graphisch, zeitlich, sozial), Austausch, Wech-
selwirkungen, Wirkmächtigkeit verschiede-
ner Aktanten, synchrone und diachrone Dy-
namiken. Alle drei Modelle unterscheiden
sich wiederum voneinander in Bezug auf
den Charakter ihrer Einzelelemente, ihre Ent-
stehungsart und Entwicklungsdynamik so-
wie ihre Organisationsform. Sie zielen also
auf eine eindeutigere Differenzierung zwi-
schen auktorial geschaffenen und ungeplant-
selbstorganisatorisch gewachsenen Beziehun-
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gen sowie zwischen den Auktor inkludieren-
den und exkludierenenden Beziehungsstruk-
turen (S. 220). In Anbetracht der Komplexi-
tät von Verflechtungsprozessen und der kon-
tinuierlichen Dynamik von Entstehung, Mo-
difikation und Zerfall von Verflechtungsfor-
men sind diese Modelle mit all ihren Vor- und
Nachteilen sicherlich hilfreich, um historische
Analysen strukturell zu rahmen und gleich-
zeitig immer auch selbstreflexiv zu hinterfra-
gen und zu justieren.

Ver- und Entflechtungen sind nicht ge-
trennt voneinander zu denken. In diesem Zu-
sammenhang betonen die Autorinnen und
Autoren, dass Entflechtungen immer eine zu-
vor stattgefundene Verflechtung vorausset-
zen und weniger als Trennung und Distan-
zierung ursprünglich verflochtener Elemen-
te in Erscheinung treten, sondern als „auf-
lösende Neuordnung“ bis hin zur Vernich-
tung (S. 224). Ferner systematisieren sie zwi-
schen einer (re-)strukturierenden, ordnenden
und einer destrukturierenden, auflösenden
Dimension von Entflechtungen. Dass man
sich schließlich nur auf die Darstellung von
Formen der Entflechtung in den Quellen be-
schränkt hat, ohne mit einer systematischen
Analyse zu versuchen, die Vermutung zu un-
termauern, „dass nicht nur die historischen
Bedingtheiten des Zerfalls von Komposita,
sondern auch deren jeweiliger Verflechtungs-
typ beeinflussen, welche Formen der Ent-
flechtung sie jeweils durchlaufen und wel-
che Ergebnisse der jeweilige Entflechtungs-
prozess zeitigt“ (S. 224), ist aus Sicht der Re-
zensentin kein Manko. Denn diese Hypothe-
se ließe sich wohl schon allein deshalb weder
verifizieren noch falsifizieren, weil die drei
Modelle „Netzwerk“, „Gewebe/Textur“ und
„rhizomatisches Geflecht“ zum einen heuris-
tischen Charakter haben, sodass die jeweili-
ge Zuordnung bestimmter Verflechtungsphä-
nomene immer perspektiven- und quellenbe-
dingt ist, und zum anderen, weil sie Prozes-
se einschließlich deren Ergebnisse zwar bis
zu einem gewissen Grad (verzerrt) abzubil-
den, aber als solche gar nicht zu erfassen
vermögen. Das Vorhaben einer typenabhängi-
gen Entflechtungsmodellbildung verbunden
mit einer Ergebnisprognose wäre in diesem
Sinne wohl von vornherein zum Scheitern
verurteilt. Wie problembehaftet letztendlich

auch jede formelhafte Formalisierung, gra-
phische Darstellung oder narrative Modellie-
rung ist, um auf der Metaebene zu verallge-
meinernden Aussagen zu gelangen, wird in
dem Kapitel „Zwischen Formel und fuzzy –
Möglichkeiten und Grenzen der Komplexi-
tätsreduktion“ eingehend diskutiert. Es ist da-
her nur konsequent, abschließend keinen Vor-
schlag für ein allumfassendes Ver- und Ent-
flechtungsmodell zu unterbreiten. Stattdes-
sen wird ganz im Sinne „reflexiver Mediä-
vistik“3 ein „methodischer Dekalog“ (S. 301-
303) präsentiert. Diesem kann man ohne Wei-
teres den Status eines unabdingbaren Hand-
werkskastens für künftige transkulturelle Ver-
flechtungsstudien und – in leicht reduzier-
ter Version – für historische Analysen ganz
allgemein zugestehen, obgleich die genann-
ten Einzelaspekte an sich nicht neu sind.
Die eigentliche Herausforderung wird viel-
mehr darin bestehen, diesen Punktekatalog
konsequent in der Forschungspraxis umzu-
setzen. Auch wenn also am Ende keine all-
gemeinverbindlichen Antworten auf die Fra-
ge gegeben werden (können), wie mittelal-
terliche Verflechtungsphänomene zu erfassen
und darzustellen sind, wird die Leserin /
der Leser durch das Ringen um eine an-
gemessene Analyse und Präsentation mehr-
direktionaler Prozesse, das sich wie ein ro-
ter Faden durch den Band zieht, nicht nur
für viele Problematiken sensibilisiert, son-
dern auch mit unterschiedlichen Untersu-
chungsmöglichkeiten vertraut gemacht. Ge-
rade in dieser Hinsicht zeigt sich hier das
Plus einer interdisziplinären Zusammenset-
zung des Autorenkollektivs, kann doch ei-
ne Vielfalt an Quellen, Perspektiven und An-
sätzen thematisiert werden, die ein einziger
Autor wohl nur schwerlich hätte händeln
können. Positiv hervorgehoben sei deswei-
teren, dass die Studie trotz der von Kapitel
zu Kapitel wechselnden Autorschaften auf-
grund fließender Übergänge, nicht-repetitiver
Kurzzusammenfassungen und Querverweise
insgesamt sehr synthetisch wirkt; die Kapi-
tel sind so aufgebaut, dass man sie sowohl
isoliert als auch bei fortschreitender Lektüre
mit Gewinn liest. Entstanden ist alles in al-
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lem ein sehr lesenswertes Buch, das für Studi-
um und Lehre eine kompakte, quellenbasier-
te Einführung in das Themenfeld transkul-
tureller Verflechtung bietet und anhand un-
terschiedlichen historischen Materials immer
wieder methodische Herausforderungen, An-
knüpfungspunkte und Fragen der Operatio-
nalisierbarkeit diskutiert.
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